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Keueſte Tagesnachrichten
x Die Nationalverſammlung hat noch immer
Steuergalopp. Das Erbſchaftsſteuergeſetz wurde zu

e gepeitſcht, und Herr Erzberger mußte ſich bittere Wahr-
en des Abgeordneten Dr. Hugenberg (Siſchn.) gefallen laſſen.

x Der Preisverband mittel deutſcher Braun
ohlengrube hat beſchloſſen, eine weitere Preiserhöhung

Briketts von 150,75 Mk., und für Rohkohle von
0/0 Mark einſchließlich Steuer für je 10 Tonnen eintreten zu

gſſen.

x Portugal darf nach dem Willen des alliierten Rates
ne Handelsbeziehungen mit Deutſchland wieder

aufnehmen.

x Die Kohlennot infolge der ewigen Streiks hat jetzt
ſchon im Bezirk Erfurt einen Teil des Eiſenbahnverkehrs ſtill
gelegt.

H Holle 86 iſt durch den Schiedsſpruch des Leipziger Aus

ſchuſſes Mitteldeutſcher Meiſter geworden.
S

Zum AKufſtand in Oberſchleſien
ch Die Schuld der Regierung.
Uns wird von einem Mitkämpfer aus Oberſchleſien ge

ieben:Wirt tönenden Worten hat der Miniſterpräſident Bauer ver

tündet, daß er ſich freue, mitteilen zu können, daß die polniſchen

ung
chſen,

61/62.

tschaft

I Truppen abſeits der Aufſtandsbewegung in Oberſchleſien ſtänden.
G. m. Das iſt nicht wahrl Beſagt doch ſchon die Meldung, daß
d. o polniſche Legionäre bei Oswicien die Grenzen überſchritten

3 ätten, das genaue Gegenteil.T wie aber konnte es aber überhaupt ſoweit kommen. Haben9,
n Grenzſchutztruppen nicht ihre Schuldigkeit getan oder

waren ſie etwa zu ſchwach? Nein! Unſere bewährten Truppen
haben voll und ganz ihre Schuldigkeit getan, aber unſere Reon gierung hat geſchlafen. Sie hat die neue Freiheit verkündigt,
die man beſſer Zügelloſigkeit nennen ſollte, und ſo dem Sparta-
timus und Polentum in Oberſchleſien freien Lauf gelaſſen.

im Den polniſchen Hochverrätern und Hetzern geſchah nichts. Frei
und ungeſtört durften ſie ihr hochverräteriſches Weſen treiben.
Nachtlos ſtanden dieſem wüſten Treiben unſere Grenzſchutz-

truppen gegenüber, denn die Schlaffheit und Unfähigkeit der Re
gierung hinderte ſie, energiſch einzuſchreiten. Folgender Vorfallen beneiſen, wie die Regierung geſündigt hat:

Einem Unteroffizier des oberſchleſiſchen Freiwilligenkorps,
Namens Fautſch, wurde von den Gebrüdern Wolf aus
Nyslowitz, einem übelbeleumdeten polniſch-ſpartakiſtiſchen
Hetzerpaar angedroht, er würde von ihnen, falls er ihnen ein
mal allein begegnen ſollte, kaltgemacht werden. Gewarnt, ge
lang es F. eines Tages, dieſe beiden mit der Waffe in der Hand
feſtzunehmen. Eine Hausſuchung bei den Gebrüdern förderte
eine Anzahl Waffen zutage. Das Brüderpaar wurde nach

Beuthen abgeſchoben. Hier wurden ſie am nächſten Tage, trotz
dem ſie während des Belagerungszuſtandes Waffen ohne Waffen

ſchein bei ſich rugen, einen Unteroffizier des Grenzſchutzes tät-
lich bedroht hatten, freigelaſſen. Und warum? Weil die Berg-
arbeiter der Myslowitzgrube mit Streik und Sabotage drohten,
falls die beiden Brüder nicht freigelaſſen würden. Da zuckten
die Herren Regierungsmänner zurück, ſtatt energiſch aufzu
treten. Das Militär mußte alſo zähneknirſchend zuſehen, wie
Spartakiſten und Polen ſie ungeſtraft tätlich bedrohen konnten.
Und das iſt nur ein Fall von vielen.
Der Grenzſchutz wurde bis aufs Blut gereizt und durfte ſich
nicht rühren. Juſtizrat Szapla und Genoſſen trieben offenen

bochverrat. Sie teilten durch öffentliche Anſchläge der Bevölke
rung mit, daß Oberſchleſien eine polniſche Provinz und der

Poſener Verwaltung angegliedert wäre. Herr Szapla ſchimpfte
ſich Unterſtagtskommiſſar für Oberſchleſien, erließ Verord
nungen. Oeffentliche Sammlungen für die polniſche Armee
fanden ſtatt. Von unſerer Seite aber geſchah nichts.
Tatenlos ſah die Regierung dieſem hochverräteriſchen Treiben
zu. Sie hatte mit ihren Enthüllungen wichtigeres zu tun, als
auf die Gefahr im Oſten zu achten. Polen, die wegen bewieſenen
Hochverrats feſtgenommen wurden, erhielten am folgenden Tage

die Freiheit. Die Regierung war zu ſchlapp, um konſequent und
energiſch den polniſchen Hochverratsbeſtrebungen einen Riegel
vorzuſchieben. Die Macht hat ſie gehabt, nicht aber den Willen,
denn ſie hatte Angſt vor dem Schreckgeſpenſt der „Reaktion“, das
ihr nach ihrer Meinung von unſeren braven Grenzſchutztruppen
Nohte Die Truppen wurden allzeit mißtrauiſch behandelt.

Die Regierung hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie es
ſoweit hat kommen laſſen. Zu feige und zu ſchlapp, energiſch
eufzutreten, hat ſie über der Partei das Vaterland vergeſſen.
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Von unſerem kf. Sonderberichterſtatter.)
Beuthen, 20. Auguſt.

Obwohl die Kampftätigkeit in der letzten Nacht nach
laſſen hat, iſt die Lage immer noch ſehr ernſt. Man hat

S ämlich mit einem wohlorganiſierten Aufſtand zu tun.
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ſpiegelt, daß auch die Grubenarbeiter Weſtdeutſchlands nur
auf das Losbrechen eines Generalſtreiks warten, um ge-
meinſam vorzugehen. Man macht ſich keine Skrupel, Ober-
ſchleſien durch einen Aufruhr von Preuß en loszu-
trennen. Wenn auch bisher keine Beweiſe dafür aufge
bracht werden konnten, daß die polniſchen Behörden den
Aufruhr in Oberſchleſien begünſtigen, ſo hat man doch
Grund, anzunehmen, daß ſie ihm wohlwollend gegenüber
ſtehen. Polniſcherſeits kommt noch viel auf die Volksab-
ſtimmung in Oberſchleſien an.

Königshütte, 20. Auguſt.
Anſcheinend haben die Aufſtändiſchen im Abſchnitt B

(Kattowitz) die Zeit dazu benutzt, um ihre Organiſation zu
vervollſtändigen, ſich von den Polen mit Wafſen zu ver
ſehen und die Beſetzung des Landes planmäßig auszu-
führen. Wie gemeldet wird, wurde in den meiſten Orten
die vollziehende Gewalt von den Polen übernommen. Alle
männlichen Perſonen zwiſchen 20 und 40 Jahren wurden
zu den Waffen einberufen. Große Teile der Einwohner-
ſchaft von RosdzinSchoppinitz ſowie die Gefangenen
wurden über die Grenze nach Polen abgeſchoben. Jm
Laufe des geſtrigen Nachmittags ſammelten ſich gegenüber
unſeren Poſtierungen am Oſtausgange von Kattowitz
ſtarke Banden mit Maſchinengewehren und hielten den
Ausgang der Stadt unter Feuer. Ein Regiment, unter
ſtützt von einem Panzerzug und Artillerie, griff geſtern
nachmittag in der Richtung Janow an und ſſtzte ſich in den

Beſitz von Agnes-Amanda-Grube, Richthofenſchacht, Wil-
denſteinSegengrube,
wurden.

wobei polniſche Banden vertrieben

Kattowitz, 20. Auguſt.
Im oberſchleſiſchen Aufſtandsgebiet treffen fortgeſetzt

militäriſche Verſtärkungen ein. Nach Verkündigung
des Standrechts gehen die Truppen energiſch gegen
die aufrühreriſchen Elemente vor. Wer mit der Waffe in
der Hand getroffen wird, wird erſchoſſen. Jn den Städten
des Jnduſtriebezirks iſt es weiter ruhig geblieben, dagegen
behaupten die einzelnen Jnſurgentenhetzer das Beuthener,
Kattowitzer und Rybniker Revier. Die Lage im Katto-
witzer Bezirk iſt auch heute noch ziemlich ernſt. Die dicht
bei Kattowitz gelegenen Grenzorte Rosdzin-Schoppinitz
und Janow befinden ſich noch im Beſitz der Aufrührer, die
72 regelrechte Muſtenungen angeſetzt

aben.
Artilleriekämpfe in Bogoſchütz

Königshütte, 20. Auguſt.
Aus Boguſchütz bei Kattowitz wird gemeldet, daß der Diens

tag nachmittag vollſtändig ruhig verlaufen iſt. Auf den Stra-
ßen fanden naturgemäß große Anſammlungen ſtatt. Flieger über-
kreiſten den Ort, um die Lage auszukundſchaften, und zagen ſich
dann zurück. Hierauf ſetzte gegen 4 Uhr nachmittags ein hef-
tiges Artilleriefeuer ein, das bis gegen 6 Uhr anhielt. Do erſte
Schuß war gegen die Höhe bei der Hohenloher Hütte Zerichtrt,
ſpäter ſchlugen zahlreiche Granaten in dem Ort ſelbſt ein. Tie
Wirkung war ſchrecklich. Auf der Sorgallaſtraße und auf der
Kirchſtraße wurden je ein Haus, auf der Fränzelſtraße zwei
Häuſer ſtark beſchädigt. Leider büßten mehrere Perſonen bei dem
Feuerüberfall ihr Leben ein, ſo eine Frau Syran und deren
dreijährige Tochter, Stanislaus Liſſon, Georg Schaffran, Theo
dor Stenczy, Gertrud Wienkowski durchweg ältere Leute, die
ſich in ihren Wohnungen aufhielten und dort durch Granat-
ſplitter getötet wurden. Etwa zwanzig Perſonen wurden ſchwer
verwundet. Dieſe und die Toten wurden in das Brüderkloſter
gebracht. Heute morgen rückte ein Panzerautomobil durch die
Straßen von Boguſchütz. Niemand durfte ſie betreten. Nach der
Säuberung war das Dorf bis zum Ende wieder paſſierbar.
Starke Truppenpoſtierungen ſichern die Umgegend.

Aus Schoppinitz wird gemeldet: Jn und um den Ort fand
in der Nacht vom Dienstag zum heutigen Mittwoch eine ſtarke
Schießerei ſtatt. Das Feuer wurde durch Artillerie und ſchwere
Maſchinengewehre aus eführt. Heute, Mittwoch, vormittag iſt
ein Panzerzug in Tätigkeit. Das Feuer hält an. Schoppinitz
iſt im Beſitz der Jnſurgenten, Die Bevölkerung ſucht Schutz in
den Kellern. Die Beamten ſind von den Polen fortgeſchafft
worden. Die Lebensmittelverſorgung wurde aus den vorhande
nen Beſtänden gedeckt. Von polniſcher Seite wurde bisher nichts
hereingebracht. Schoppinitz iſt rinesum eingeſchloſſen. Es be
ſtätigt ſich, daß die Jnſurgenten Aushebungen vornahmen; die
Ausgehobenen wurden mit Waffen verſehen und zum Dienſt pe
zwungen. Jn Mygslowitz hält ſich die militäriſche Beſatzung
noch immer und wehrt tapfer die Bandenkämpfe ab. Jn Katto
witz herrſcht Ruhe. Viel Militär durchzieht die Stadt, und in
Richtung auf Boruſchütz wird ununterbrochen Kriegsgerät aller
Art durchtransportiert.

Leipzig, 20. Auguſt.
Jnfolge der weiteren Ausbreitung des Bergarbeiteraus-

ſtandes in den oberſchleſiſchen Kohlenbezirken wurden von der
Generaldirektion der ſächſiſchen Staatsbahnen die Grobkohlen
des Zwickauer Bergwerks aufs neue mit Beſchlag belegt, um eine
Stockung des Eiſenbahnverkehrs, wenigſtens im Güterverkehr, zu
verhüten.

Jenga, 20. Auguſt.
Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Erfurt fallen von heute ab

eine größere Anzahl Züge auf allen Linien wegen Kohlen
mangels aus.

Die kommende erſte Reichstagswahl
Aus Weimar wird uns geſchrieben:

Die verfaſſunggebende Nationalverſammlung rüſſtet
ſich, Weimar zu verlaſſen und nach Abbrechung der Red
nerpulte ihre Tätigkeit im Spätherbſt wieder in
Berlin aufzunehmen. Von den Fraktionen hat zunächſt
die deutſche demokratiſche Partei ihren Abſchied von der
Jlmſtadt feierlich begangen, und die übrigen Fraktionen
werden bald nachfolgen. Selbſtverſtändlich ſchweifen die
Blicke bereits in die künftige Zuſammenſetzung der Volks
vertretung hinüber, und niemand zweifelt heute noch
daran, daß ſie im neuen Jahre ein völlig verändertes Bild
zeigen wird. Der Reichspräſident und ſein Miniſterium
ſind der Zeit vorausgeeilt und haben der noch tagenden
Nationalverſammlung die Bezeichnung als „Reichstag“
beigelegt, aber die Abgeordnetene haben es ausdrücklich
abgelehnt, den Namenswechſel anzuerkennen. Der erſte
Reichstag wird vorausſichtlich erſt im Januar
1920 gewählt werden, auch iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß die Wahl noch bis zum Frühling hinausgeſchoben
wird. Die Ereigniſſe jagen ſich indes, und niemand ver
mag heute zu berechnen, wie ſich die Dinge bis zum Ablauf
dieſes Jahres geſtalten werden. Zwar iſt die Verfaſſung
der Republik durchgepeitſcht, doch im Reiche wird ihr
wenig Bedeutung beigelegt, weil man ſie überhaupt nicht
ernſt nimmt. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſtehen vor
dem Zuſammenbruche, und tritt die in Sicht befindliche
Kataſtrophe ein, ſo bricht der Zorn im Volke aus, daß es
durch falſche Verſprechungen bezüglich einer glücklicheren
Zukunft ſo ſchwer getäuſcht iſt. Schon jetzt kann man in
jeder Schänke und in jedem Laden hören: „Wir ſind
belogenundbetrogen worden denn unter
dem Kaiſer war es viel beſſer als unter der
Republik. Hätten wir nur unſeren Kaiſer
zurück!“ Verkehrselend und Kohlennot werden dieſe
Stimmung in höchſtem Maße verſchärfen, und über Nacht
kann es wie in Ungarn kommen. Bricht erſt die volitiſche
Leidenſchaft aus, ſo vermag auch die Entente keinen Still-
ſtand mehr zu gebieten. Das vereinigte Bürgertum iſt
weit ſtärker an Zahl als die Sozialdemokratie, und es
unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe bei der nächſten Wahl
Millionen von Mitläufern, die dem erwerbenden kleinen
Bürgerſtande angehören, verlieren wird.

Den Fraktionen in Weimar iſt dieſe Sachlage nicht
unbekannt, und deshalb jagte die heutige Mehrheit, die
republikaniſche Verfaſſung unter Dach und Fach zu bringen.
Wer heute noch glaubt, daß unter dem Regiment Erzberger
eine Geneſung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe und
ein vernünftiger Wiederaufbau unſerer Finanzpolitik
möglich ſei, gehört in die Gummizelle eines Sanatoriums.
Jm Volke wird der Verdacht ganz offen ausgeſprochen, daß
der Reichsminiſter von der Entente ſeine Prozente für das
„Notopfer“ erhalten wird, das ſie alsbald mit Beſchlag be-
legen will. Die Mehrheit im Theaterſaale von Weimar
iſt nicht die Volksmehrheit, die augenblicklich wohl verge-
waltigt werden kann, aber ihrer Meinung Luft machen
wird, wenn erſt der Keſſel platzt. Die Erſchütterungen
unſeres politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens haben alle
ruhig überlegenden Volkselemente zur Beſinnung gebracht,
was die Reichstagsmehrheit unter Führung Erzbergers
mit der Annahme der uns vernichtenden Friedensbedin-
gungen angerichtet hat. Für nichts iſt die deutſche Han
delsflotte hergegeben, und Millionen unſerer deutſchen
Brüder ſind vom Reiche losgeriſſen, um von feindlichen
Völkern verſklavt zu werden. Jeder neue Tag mehrt dieſe
ſchreckliche Erkenntnis. Unter den Fraktionen der Mehr-
heit wird hier auch vielfach Bedenken über den Beſtand der
Republik geäußert. Die Parteiführer der Linken und des
Zentrums mahnen die Abgeordneten in den Einzel-
ſitzungen. frühzeitig an die Vorbereitungen für die Reichs-
tagswahl zu denken, und alle Möglichkeiten in Erwägung
zu ziehen, um den Gang der Ereigniſſe in ihrem Sinne zu
beeinfluſſen.

Es kann ſchon heute als ausgeſchloſſen gelten, daß die
beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen, denen bei der
Wahl zur Nationalverſammlung nur rund 25 Mandate an
der abſoluten Mehrheit gefehlt haben, annähernd wieder
zu dieſer Höhe gelangen. Die Not infolge der Streiks
wird dafür ſorgen, daß dem von den Sozialiſten betrie-
benen Zukunftsſtaate alle Bürger entfliehen, die ſich unter
der herrſchenden Erregung für die Jrrlehren ein-
fangen ließen. Wohl iſt damit zu rechnen, daß im Stärke-
verhältnis der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen zu
einander eine weſentliche Verſchiebung ſtattfinden wird,
und daß das Lager der Unabhängigen wächſt, aber die
Greueltaten der Kommuniſten in Chemnitz, Dres-
den und Halle werden dazu beitragen, daß ſich das
deutſch fühlende Bürgertum ſammelt und bei den nächſten
Wahlen zum Reichstag eine ſtarke nationale und
monarchiſtiſche Einheitsfront bildet. Dieſchwarz weiß-roten Banner müſſen nur überall r t
entrollt werden. Dann winkt der Sieg!

Fernruf Amt Kurfürſt Ar. 6200



Und Herr Bauer ſprach
Eine Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten.

Haag, 20. Auguſt.
Ein Sonderberichterſtatter des Haager „Vaderland“ hatte

eine Unterredung mit dem Reichsminiſterpräſidenten Bauer in
Weimar. Auf die Frage des Korreſpondenten, ob das deutſche
Volk ſich aus ſeinem jetzigen Elend emporarbeiten werde, ant
wortete Bauer:

„Jch glaube das beſtimmt, und zwar werden wir noch einen
mmen und kalten Winter durchzuhalten haben, aber die

Ernte iſt gut Und es werden bereits Nahrungsmittel, und ſogar
auch ſchon Genußmittel eingeführt. Das übt auf die Hebung
der Stimmung einen großen Einfluß. Der ſteigende Verluſt an

Steinkohlen muß durch eine ausgiebige Verwendung der Waſſer
kräfte des Landes gutgemacht werden. Wahrſcheinlich werden
wir die ganze Beleuchtung und die Triebkraft für die Eiſen
bahnen aus dieſer Waſſerenergie ſchöpfen. Auf die Frage, ob
eine Verſöhnung zwiſchen den Mehrheitsſozialiſten und den Un
abhängigen in abſehbarer Zeit möglich erſcheine, ſagte der
Miniſterpräſident: „Nein! Denn die Unabhängigen arbeiten mit
den anarchiſtiſchen Elementen zuſammen und erſtreben eine
Diktatur der Minderheiten, die mit unſeren demokratiſchen Prin
zipien unvereinbar iſt. Der Korreſpondent fragte weiter, ob
in dem gegenwärtigen Zuſtand der Unruhen bewußte Machen-
ſchaften der Gegenrevolutionäre zu erblicken ſeien. Bauer ant
wortete verneinend und fügte hinzwu:

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es noch viele Monarchiſten
in Deutſchland gibt. Die UNnabhängigen verlangen für ſich
auch das Recht, auf allerhand Arten die Ordnung zu ſtören. So
bald aber königstreue Offiziere eine unſchuldige Kundgebung

veranſtalten, wird ſofort „Regktion“ geſchrien. Wenn man jetzt
Miniſter Noske einen Vorwurf aus ſeinem kräftigen Auftreten
macht, kann man doch nicht in Abrede ſtellen, daß dieſes ener-
giſche Auftreten nötig war. Denn wenn in unſeren Steinkohlen-
gruben die Ordnung nicht aufrechterhalten wird, d. h. wenn wir
dort nicht die Ordnung aufrecht erhalten, dann wird die Entente
das tun und auch den Reſt unſerer Steinkohlenreviere beſetzen.
Bis jetzt ſind wir jedoch aller Streikunruhen Herr geworden und
werden dies auch weiter können.“

Schließlich ſtellte der Korreſpondent die Frage, wie es mit
der Sozialiſierung ſtände. Die Antwort darauf lautete: „Wir
werden nach reifer Ueberlegung und keinesfalls voreilig vor
gehen. Ein wirtſchaftlich ſo zuſammengeſetzter Körper wie der
deutſche Staat kann nur auf ſehr vorſichtige Weiſe auf dieſem
Gebiete Experimente machen. Und außerdem haben wir keines-
wegs die Mehrheit. Jch bin Präſident eines bürgerlich-ſozia
liſtiſchen Miniſteriums, und dem muß immerhin Rechnung ge
tragen werden.

Wilſon bittet um Ratifizierung
Amſterdam, 20. Auguſt.

Laut Preſſebüro Radio ſagte Wilſon auf der Konferenz
mit dem Senatsgausſchuß für die auswärtigen Angelegen-
heiten in einer Rede über den Friedensvertrag

Das Land, das zu normalen Lebensbedingungen zurückzu
kehren wünſcht, und die Jnduſtrie warteten auf den Beſchluß
des Senates über den Frieden. Die Rückkehr zu normalen Ver
hältniſſen ohne offenkundige Gefahr für alle nationalen Vor
teibe könne nicht mehr länger hinausgezogen werden. Wilſon
ſchilderte die infolge des Kriegszuſtandes in der amerikaniſchen
Induſtrie herrſchenden mißlichen Verhältniſſe. Die normale
einträgliche Erzeugung in den Vereinigten Staaten warte auf
den Frieden. Dasſelbe gelte auch für die militäriſchen Pläne.
Es komme nicht nur darauf an, der Frieden ratifiziert
werde, ſondern auch, wie er ratifiziert werde, ob von einer
Nation allein, oder durch die gemeinſame Aktion aller Völker.
Die Nationen, die den Friedensvertrag ratifigzieren, wie z. B.
Großbritannien, Belgien und Frankreich, würden in der Lage
ſein, ihre Pläne für die Kontrolle der Märkte Mitteleuropas zu
machen. Die Vereinigten Staaten könnten dabei nicht in Wett-
bewerb treten, wenn ſie nicht ſofort handelten. Jn Europa
ſeien große Gebiete, deren Ordnung und künftiger Status un

iß feien, bevor die dort wohnende Bevölkerung die genaueRegelung des Friedens und die Kräfte, die ſie vollſtrecken und

unterſtützen werden, kenne. Jedes Element in den Vereinigten
Staaten, das auf ein normales Leben angewieſen ſei, hänge von
der Ratifikation des Friedens ab und erwarte ſie. Eine Ver
zögerung könne Europain eine Lage bringen,
die ſogar noch ſchlimmer ſei, als die durch denKrieg geſchaffene Lage. n er ikation ſtänden nur gewiſſe, ihm unverſtändliche Zweifel bezüg-
lich der Bedeutung und Auslegung beſtimmter Artikel des
Völkerbundsvertrages im Wege. Der Präſident erging ſichhierauf in längeren Ausführungen über die Vorwürfe daß die

Monroelehre in dem Vertrage nicht ausdrücklich aner-
kannt worden iſt, und durch keine Beſtimmung feſtgeſetzt iſt, daß
der Bund nicht das Recht hat, ein Urteil über die Fragen innerer
Politik zu faſſen, daß das Recht des Austritts aus dem Bunde
nicht beſonders anerkannt wird, und ſchließlich, daß das ver
faſſungsmäßige Recht des Kongreſſes, über alle Fragen von
Krieg und Frieden zu entſcheiden, nicht genügend gewahrt wor-
den iſt. Wilſon ärte, bei ſeiner Rückkehr nach Paris habe
der Völkerbund alle dieſe Fragen von neuem behandelt und jeden
Vorſchlag der Vereinigten Staaten angenommen. Recht

Wilſon erklärte der Ratifi

eines ſouveränen Staates, aus dem Bunde aüszrttreten, ſei als
ausgemachte Tatſache m r worden. habe jedoch

aubt, daß man die Löſung dieſer Frage dem Gewiſſen der
gtion, die austreten will, übe könne. Der Präſident er

Kärte, Artikel 10 des Völkerbundvertvages ſei ſeiner Anſicht nach
das eigentliche Rückgrat des ganzen Vertrages. Schließlich er
klärte Wilſon, der Anregung, Auslegungen bezüglich des
Vertrages in das Inſtrument der Ratifikation eingegliedert wer
den ſollten, könne man ſich vernünftigerweiſe nicht widerſetzen.

Neuer Proteſt gegen den Gewaltfrieden
Verſailles, 20. Auguſt.

Der Führer der äghptiſchen Delegation in Paris
richtete nach dem „Journal“ an alle franzöſiſchen Deputierten
und Senatoren im Namen des ägyptiſchen Volkes einen Proteſt
S Beſtimmungen des Friedensvertrages betreffend

JFJJ4à«*d mtzsQ J

vor einer Kabinettskriſe in England?
Baſel, 20. Auguſt.

Die parteipolitiſchen Gegenſätze haben ſich derart verſchärft,
daß man mit der Möglichkeit einer von Lloyd George ſelbſt pro
vozierten kriſe rechnet.

t

Zu Bern, 20. AuguſtZu dem engliſchperſiſchen Abkommen erklärte Lanſing laut
„Chicago Tribune“, daß Perſien nichts anderes übrig bliebe, als
ſich den engliſchen Forderungen zu unterwerfen, nachdem die
Vereinigten Staaten nicht hätten durchſetzen können, daß Perſien
auf der Friedenskonferenz gehört wurde. „Chicago Tribune“
laubt, daß mit dem Abſchluß des Abkommens England im VölLerbund eine neue Stimme geſichert ſei.

Amſterdam, 20. Auguſtk.
Laut Preſſebüro Radio erklärte Harmsworth im engliſchen Un

kerhauſe, bezüglich des engliſch-perſiſchen Vertrages, es beſtehe
nicht der geringſte Anlaß für die Anſicht, daß die Regierung
irgendetwas wie ein britiſches Protektorat über
Perſien vorgeſchlagen habe, oder daß die verſiſche Regierung
darin eingewilligt haben würde. Auf die Frage Lord Robert
Cecils, ob dieſer Vertrag dem Rate des Völkerbundes unler
breitet werden würde, erwiderte Harmsworth, dies würde ſeiner
Anſicht nach der Fall ſein.

Die Folgen der Kohlennot
Einſtellung des ſüddeutſchen Sonntagsverkehrs.

Karlsruhe, 20. Auguſt.
In der Plenarverſammlung des Direktoriums des Verban

des ſüdweſtdeutſcher Jnduſtrieller teilte der Generaldirek-
tor der badiſchen Staatseiſenbahnen mit, daß
zwiſchen Baden, Württemberg, Bayern und anderen Verwal
tungen augenblicklich Verhandlungen über eine vollſtändige Ein
ſtellung des Sonntagsverkehrs wegen außerordent-
licher Kohlenknappheit ſchweben. Schnell- und Perſonenzüge
ſollen ohne jede Ausnahme eingeſtellt werden und nur noch
Milch und Lebensmittelzüge fahren. Baden erſpare dadurch
monatlich gegen 30 000 Tonnen Kohle. Zu den bevorſtehenden
Tariferhöhungen erklärte der Generaldirektor, daß Baden höch
ſtens Erhöhungen bis zu 70 Prozent zuſtimmen könne.

ſ Verſailles, 20. Auguſt.Nach Meldungen aus Brüſſel wird als Ergebnis der Reſſe
des italieniſchen Miniſters des Aeußern Tittoni nach Brüſſel,
Belgien von jetzt ab Jtalien monatlich 50 000 Tonnen Kohle
liefern.

Unterſuchungsausſchuß
und Staatsgerichtshof

Annahme im BVerfaſſungsausſchuß.
Weimar, 19. Auguſt.

Der 8. Ausſchuß (Verfaſſungsausſchuß) trat geſtern nach
mittag 5 Uhr während der Plenarſitzung zur Beratung zu
ſammen, um die Vorſchläge ſeines Unterausſchuſſes zur Vor
lage wegen Errichtung eines Staatsgerichtshofes entgegenzuunehmen. Den Verhandlungen wohnte der Reichsminiſter des

nnern Dr. David und der Stateſekretär Delbrück bei. Die
rigen des Unterausſchuſſes wurden einer ſehr eingehenden
dreiſtündigen Erörterung unterzogen. Die Beratung führte

ließlich zur Annahme des folgenden Antrages des Unteraus-
huſſes an die Nationalverſammlung: Die Nationalverſamm-

lung wolle t auf Grund der Verfaſſung des Deutſchen
Reiches, Artikel 34, alsbald einen Unterſuchungsausſchuß von
28 Mitgliedern einzuſetzen, der die Auf hat, durch die Er
hebung aller Beweiſe feſtzuſtellen:

1. welche Vorgänge zum Ausbruch des Krieges geführt, ſeine
Verlängerung veranlaßt und ſeine Verluſte herbeigeführt haben,
insbeſondere

2. ob Möglichkeiten ſich im Verlaufe des Krieges geboten
haben, zu Friedensbeſprechungen zu gelangen und ob ſolche Mög

lichkeiten ohne die erforderliche Sorgfalt behandelt worden

8. ob im Verkehr der politiſchen Stellen der nu S e d der und militäriſchen ten
olksvertretung oder deren Vertraueund n eng ſind; guensmännern Trex

ob in der militäriſchen und wirt li zMaßnahmen angeordnet oder geduldet Weber geiz Abam

ſgriftg des Völkerrechts verletzt haben oder über die mine
chen Notwendigkeiten hinaus grauſam und hart waren, itäri.

Weiter hat der Verfaſſungsausſchuß beſchloſſen, den u
ausſchuß mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs we n
richtung eines ordentlichen Staatsgerichtshofes gemäß Art r
der Reichsverfaſſung unter Ausdehnung ſeiner Zuſtändi 4 3
im Sinne des Geſetzentwurfs zu beaufträgen. Wkeiten

Die Reichsregierung ließ durch den Unterſtaatsſekretz
brück ihre Zuſtimmung zu dieſem Beſchluſſe erklären r Da

Mit der Berichterſtattung an die NationalverſammluEftragte der Verfaſſungsausſchuß den Abg. Du. Se

(Sbo) 3heimer
Für unſere Kriegsgefangenen

Eine Entſchließung ſämtlicher Parteien

Weimar, 20. Auguſt,

e anneeegeeeebracht worden: Meetegeebes einge
Die Nationalverſammlung wolle beſchließen: „Die dNationalverſammlung hat wiederholt mit allem entſce

Nachdruck die

Befreiung der deutſchen Kriegsgefangenen gefordert. Sie er
hebt noch einmal ihre Stimme, um vor all
Welt den Empfindungen des deutſchen Volte
Ausdruck zu geben angeſichts
ſeeliſchen Marter, zu der durch die unabſehbar
Verzögerung der Auslieferung die Gefangene
und ihre Angehörigen verurteilt ſind. Die Na
nalverſammlung ſteht unter dem erſchütterndem Eindruck geh
reicher Beweiſe, daß die Zahl der Opfer dieſes Krieges noch naqh
dem Friedensſchluß durch tauſende von Gefangenen vermehrt
wird, die von der Willkür und Unſicherheit ihrer Lage zerquält,
körperlich und ſeeliſch zugrunde gehen. Sie ſteht unter dem Ein
druck der ſteigenden Verzweiflung von Frauen und Angehörigen
die das Ende ihrer unerträglichen Spannung immer wieder hin
ausgeſchoben ſehen. Und ſie erhebt mit dem Nachdruck und der
Eindringlichkeit, die dem Proteſt gegen zweckloſe Grauſamkeit
und dem Appell an die Menſchheit innewohnt, die Forderung,
daß mit dem Abtransport der Gefangenen unverzüglich be,
gonnen wird. Aus dem gleichen Grundſatz heraus fordert die
Nationalverſammlung, daß dem Rücktransport der in Deutſch
land befindlichen ruſſiſchen Gefangenen ſeitens der Entente keine
weiteren Schwierigkeiten bereitet werde.“

Kleine Nachrichten
Die Verluſte der deutſchen Unteroffiziere. Nach einer amt

lichen Zuſammenſtellung hat Deutſchland im Weltkriege an ge
t verwundeten und vermißten aktiven und inaktiven
e n im ganzen einen Verluſt von 778 560 Mann

abt. Davon entfallen auf Preußen 610 900, Bayern 79 066
Sachſen 55 390 und auf das württenibergiſche Kontingent 833204
Die Zahl der Toten beträgt bei Preußen 150 407, Bayern 18 667,
Sachſen 12 92, Württemberg 8149, zuſammen alſo 190 205. Auf
die einzelnen Chargen verteilen ſich die Verluſte in der Geſamt
ſumme der Toten wie folgt: Offizier-Stellvertreten 7879, Feld
webel oder Wachtmeiſter 2392, Vigzefeldwebel oder Vizewacht-
meiſter 30 639, Fähnriche 1211, Fahnenjunker 1301, Sergeanten
17 494, Unteroffiziere 129 289. Vermißt werden insgeſamt
110 618 Angehörige des Unteroffizierſtandes und verwundet wur
den nicht weniger als 477 737 ſeiner Glieder.

Brüſſeler Gaſthauspreiſe. Der Brüſſeler Sonderbericht
erſtatter des Pariſer „Petit Journal“ verzeichnet in einem Ve
richt vom 4. Auguſt die folgenden Preiſe, die der Speiſekarte der
„Taverne Royale“ entnommen ſind: Fleiſchbrühe 2,50 Fr., Sar
dinen 2 Fr., Seezunge 20 Fr., Rind Mittelrippenſtück 6,50 Fr,
Kalbsbraten 5 Fr., Rumſtek 6,50 Fr., Kalbskopf 6 Fr., Eier
kuchen 8 Fr., Schweizerkäſe 8 Fr., Melone 3 Fr.,
3 Fr., eine Flaſche Saint-Julien 10 Fr., eine Flaſche Clos-
Vongeot 30 F. Die Preiſe für ein gewöhnliches Gaſthofzimmer
ſchwanken zwiſchen 10 und 14 Fr. täglich, was eine Steigerung
um 125 bis 150 Prozent bedeutet. Die Preiſe für Milch, Eier,
Kartoffeln und Seife weiſen nach dem Bericht des „Petit Jour
nal“ Steigerungen um 200 bis 600 Prozent auf.

Aufhebung der Einfuhrbeſchränkungen in England. Aohd
George teilte im Unterhauſe mit, daß die Regierung beſchloſſen
hat, die Einfuhrbeſchränkungen am 1. September aufzuheben.

Nachdruck verboten.

Der Staaksanwalt
Roman von Artur Brauſewetter.

7. Kapitel.
Ein Mord!
Jſt es Wahrhefk. oder hat er es geträumt in der

ſchwülen Sommernacht, in der er ſo unruhig geſchlafen,
wie nie in einer anderen?

Nein nein er ſchläft nicht mehr es iſt ein
n der ſich drückend auf ſeine Seele legt es iſt Wirk-
lichkeit!

Da ſteht die korpulente Wirtin vor ſeinem Bett im
tiefſten Negligee noch die Haube auf den ungeordneten
Haaren unſtät flattern ihre Bänder hin und her über
das vor Entſetzen bleiche, feiſte Geſicht.

Ein Mord!
Jn der hellen Julinacht im belebteſten Teile des

Bades ausgeführt mit unglaublicher Frechheit ein
Wehrloſer durchbohrt im Schlaf!
Die Bänder der Haube ſind in Unordnung geraten,

die grauen Haare ſprengen den letzten Zwang und hängen
in langen, dünnen Strähnen herab in das häßliche Geſicht

die Hände ringen ſich in verzweifelten Windungen.
Ein Mord! Wer iſt da ſeines Lebens noch ſicher

wer könne noch ruhig ſchlafen, wenn ſo etwas Wen
es getroffen?! Sie könne es nicht ſagen m. Wo?! Sie
wiſſe es nicht. Aber ganz in der Nähe ſei es beſtimmt
und tot ſei er mauſetot, das ſtehe feſt. Mehr wiſſe ſie
nicht. Jhre Tochter, die eben auf ihre Aufwarteſtelle ge-
gangen, habe es ihr zugerufen, zitternd vor Schreck dann
ſei ſie davon geſtürmt. Sie habe nicht weiter fragen wollen,
ſie habe erſt den Herrn Staatsanwalt wecken müſſen man
könne nie wi

16]

Bolkow hat ſich aufgerichtet in ſeinem Bett ſeine Be
wegungen ſind etwas haſtiger als ſonſt, aber ſein graues
Auge blickt in derſelben ernſten Gemeſſenheit wie ſonſt.

Wie man ſo ruhig dabei ſein könne ihr gefriere das
Blut in den Adern aber freilich, ein Staatsanwalt
das mache die Gewohnheit, die tue überhaupt alles.

Sie iſt bereits draußen man hat ſie freundlich, aber
energiſch hinaus komplimentiert.

Bolkow iſt in wenigen Minuten fertig nein, nein,
Frühſtück brauche er nicht, er wolle damit warten vor
wärts, nur vorwärts!

Ein Mord! Wie ein Kainsſtempel liegt es auf dem
Ort. Bleiern und ſchwer hängt der Himmel herab, in ein
Grau gehüllt, ſo undurchſichtig und undurchdringlich, als
berge es in ſeiner Tiefe noch mehr des Unheils und des
Entſetzens; ein Sprühregen rieſelt durch die ſchwüle Luft,
fein und langſam, wie ein dichtgeſponnenes Netz hüllt er
den Wanderer in ſeine naſſen Maſchen. Das Meer aber,
grau wie der Himmel, brauſt und brandet in dumpfen,
ächzenden Tönen, und planlos, ſchweren Flügelſchlags
ſtreichen über die Fläche die Möwen dahin, ihr gellendes
Kreiſchen einend mit dem heiſeren Klagen des Windes.

Ein Mord! Auf allen Geſichtern ſtehts geſchrieben
aus allen Worten könt es. Die Menſchen eilen hin und her

nie einzeln, immer zu zweien oder drei hier und da
in größeren Gruppen ſtehend eifrig in einander hinein
redend, heftig geſtikulierend den ſtarren Blick in die
Höhe gerichtet.

Ein Mord!
bewohnten Hauſe!

„Wo denn wo?!“
Man ſieht ihn etwas erſtaunt an. „Nun hier in

der Penſion Falke dort im erſten Stock, wo die Fenſter
aufſtehen.“

Wer ?1“

Jn einer ſo belebten Straße, einem ſo

Die Gruppe iſt ſchon vorüber eine andere folgt.
Der Freiherr von Türck das arme kranke Kind!

Mitten ins Herz hinein. Man hat natürlich Geld bei ihm
vermutet die Freifrau war auf der Reunion. Kein
Wunder! Sie glaubten, es um ſo leichter zu bekommen.
Aber ſo unbarmherzig! Auch die Wärterin iſt verwundet
ſchwer verwundet!“

Er hat die Gartentür geöffnet. Jhr lautes Knarren
dringt eigentümlich in dis Totenſtille hinein, die im
Garten des Penſionats und vor dieſem ſelber herrſcht. Sonſi
alles Leben und Heiterkeit. Man promenierte mit ein
ander, man machte gemeinſame Spiele oder ſaß lacherd
und plaudernd auf den verſchiedenen Plätzen oder bei
ſchlechtem Wetter zum mindeſtens auf dem großen, ge
ſchützten Balkon vor dem Hauſe.

Aber heute.
Alles wie ausgeſtorben. Als beträte er einen Kirchhof.

Hier und da huſchte ein Menſch an ihm vorüber, bleich das
Antlitz, beſtürzt die Mienen eilend wie ein Schatten

Regungslos das ganze Haus, als wäre es unbewohnl
ſeit langen Zeiten nur die weitgeöffneten Fenſterflügel
da oben im erſten Stock über dem großen Balkon knarren
und ächzen im Winde.

Sonſt hört man nichts nichts als den Regen, der
ſtärker wird und ſtärker und pochend in die Scheiben
peitſcht und von der Dachrinne hinuntergurgelt mit lang
ſamem, mönotonem Geklatſche.

Er iſt ins Haus getreten. So oft iſt er an der großen
Uhr am Treppenflur vorbeigegangen, faſt ohne ſie zu
merken. Heute aber pendelt ſie ihr Tock-Tack ſo aufdring
lich laut, wie er es nie an ihr gehört. Und auf den breilen
Troeppen hallt ſein. Tritt wieder, als trüge er Blei unter
den Füßen.

(Fortſetzung folgt.)
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Die warnende Stimme der Nationalen
chpeitſchung weiterer Geſetze Das Theater in Kufruhr Erzberger wehrt ſich Eine Dauerſitzung

Weimar, 20. Auguſt.
84. Sitzung.

gegierungskiſch: Erzberger, Dr. David und
öffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.ehrenbach eröffnet die 7 g un c (Soz.) hat ſein Mandat für den 28.

eis (Sachſen) niedergelegt
erſter Punkt der Tagesordnung liegt die zweite Vera
n ErbſchaftsSteuergeſetzes vor.

Dr. Graf von Poſadowsky (Du.). Der Ausſchußbericht
erſt heute Morgen zugegangen. Wir könnten uns mit

gung des Geſetzes nur einberſtanden erklären, falls die
ſchuß vorgeſchlagenen Aenderungen nicht

mmen werden. Geſchieht das doch, dann werden
e Weiterberatung dieſes Geſetzes mit den geſchäſts
mäßigen zu Gebhte ſtehenden Mittel zu verhindern

r Beifall vechts. Große Unruhe links.)
Keil (Soz.): Geändert iſt die Vorlage weſentlich nur

t des Tarifs (Zuruf rechts. Das iſt aber doch die
ſache!) (Kufe links: Hört, hört!)) Dieſe Aenderungen

Grafen Poſadowsky und ſeinen Freunden aber
r heute Morgen bekannt geworden, denn gleichzeitig mit
ſage ſind nun auch die Abänderungsanträge der Deutſch
nen zugegangen. (Veifall links.)
s Haus tritt in die Beratung der Vorlage ein.
e Dr. Beder Heſſen (D.Vpt.) erſtattet den Ausſchuß

a. Keil (Soz.): Das Geſetz fordert nicht blos Milliarden,
utet auch eine Reviſion der ganzen Wirt
tsordnung, indem es die Frage aufwirft, ob die An
ung von Vermögen in verhältnismäßig wenigen

n durch Vererbung beibehalten werden ſoll. Die Finan z
des Reiches ließ die Frage verneinen. Die Steuer

e iſt nicht befriedigend, und wir hätten gern geſehen, was
S beitere Entwicklung der Erbbeſteuerung in die Vorlage
gearbeitet worden wäre. Die Erbſchaftsſteuer ſt

entliche große dauernde Beſitzſteuer, die wir
und die deshalb ausgebaut werden muß.

dinſichtlich des Pflichtteils und des Erbrechts des Reiches
t die Vorlage nicht einmal das, was die Regierung im
J 1908 und 1918 verlangt hat. Die wichtigſt e Auf
iſt, die menſchlichen Arbeitskräfte gegenüber

ung mit Verbrauchsſteuern zu ſchützen. Jn der Hinſicht
n wir bis an die äußerſte Grenze des Möglichen gehen. Nur
ſanernde Beſitzſte u er kann dem Elend in den Tiefen
eſellſchaft ſteuern. Wir nehmen ſie heute als Abſchlags-
g an. (Beifall bei den Soz.)
g. Raſchig (Dem.): Wir haben dieſes Geſetz mit Freuden
ßt, es kommt einem alten Wunſche unſerer Partei entge
indem es endlich die Beſteuerung des Kinder und
ſienerbes bringt. Nach den Ausſchußvorſchlägen oird
Frtrag über 800 Millionen jährlich ſein. Eineſchärfung der Nachlaß ſteuer lehnen wir ab. Wir
ſchen lediglich die Erledigung des Geſetzes noch im Rah nen
z Tagung, denn jeder Tag ſpäter koſtet dem Reiche über
Millionen.

Hampe (Dn.) Auch wir ſind zu jedem Opfer bereit.
r hat die Regierung ihre eigene Vorlage zu Gunſten einer
ſärfung fallen gelaſſen, die die Mehrheitsparteien im Aus-
durchgeſetzt haben und die die Grenze der Leiſtungs
gkeit und Lebensfähigkeit des Volkes in
zu verhängnisvoller Weiſe überſchreitet. Wir

mit wenigen Ausnahmen gegen das ganze Geſetz
men, wenn der Ausſchußvorſchlag angenommen wird.

hafter Beifall vechts.)
hg. Maretzky (D. Vpt.): Wir haben von vornherein der
erungsvorlage zugeſtimmt und wir haben auch im Ausſſherß
ig an ihrer Ausgeſtaltung mitgearbeitet, aber gegen die
ſchärfung, wie ſie in der zweiten Leſung des Aus
z beſchloſſen worden iſt, erheben wir die lebhafteſten Be
m. Die Sätze des Ausſchuſſes bedeuten eine Wegſteue-

jg des Vermögens. Wir bitten dringend die Steuere Regierungsvorlage wieder herzuſtellen und beantragn

für Grundſtücke aller Art, wenn der Erbfall in kurzer
ſich wiederholt die Steuer zu erlaſſen oder wenigſtens zu er
gen. (Beifall vechts.)
Abg. Wurm (U.-S.): Die Erbſchaftsſteuer geht unſerer Mei-

nach noch lange nicht weit genug. Unannehmbar iſt für
die Bevorzugung des ländlichen Grundbe-
es, die darin liegt, daß ſeiner Beſteuerung ſtatt des Kauf-
s der Ertragswert zugrunde gelegt werden ſoll. Wir ſind
Meinung, daß dieſe Vorlage nur erſte Schritt zu einer
ſätzlichen Sogialiſierung der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ung iſt. (Beifall bei den Unabh. Soz.)
damit ſchließt die Beſprechung.

du Paragraph 25, der die Steuerſätze enthält, liegen An
der beiden Parteien der Rechten auf Wiederher-
ung der Regierungsvorlage vor.

Rach kurzer Debatte werden die Anträge abgelehnt
die Steuerſätze in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen
Nach weiterer Debatte wird in der Geſamtabſtimmung das
haftsſteuergeſez gegen die Stimmen der Deui
n Volkspartei und des überwiegenden Teiles der
tſch nationalen in dritter Leſung angenommen.

Die Sitzung wird ſodann um 1 Uhr auf 3 Uhr nachmittag

Nachmittagsſitzung
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 344 Uhr.
die Geſetze betreffend den Anleihekredit für 1919, die Aus
ng des Friedensvertrages und die Enteignung und Ent
bungen aus Anlaß des Friedensvertrages werden in zwei
eratung miteinander verbunden.

g. Lenngott (Soz.): Jm Jntereſſe der Fortführung der
iſte des Reiches werden wir die Kredite bewilligen. Wir
ten aber Sparſamkeit.

abg. Dr. Hugenberg (Deutſchnat.)
n en alten preußiſchen Soldaten, die in der Geſchichte

hre gute Nummer behalten haben, wird unter König
ſag ſe marſchieren mit agffenartiger rin greter nlichen Se windigteit n dieſe Vorlagen aus
w miſſion zurüchgekommen. (Unruhe links, ſehr richtig
„ürden ſie nur auch mit der alten preußiſchen Gründ

Das möchte ich allerdings verneinen. Mit
hatten die Vrpflichtung, an zwei

u ſein, er e ich rogar an ellen, zuglein. Auch ein Mitglied der demokratiſchen

S er im Au nun derbeantragten, die Sitzung abzubrechen, wurde
a abgiehnt. Hort, hört rechts Ebenſo war. es mit
nie Sehandlung. Zwei Worte Ringen n vollendeter
t weinander: Vertrau lichkeit und Eilbedürf-

Wir hatten nichts wag nicht auch Zffemntlich

Ausſchüſſem hat e
J ausgeſ

alberatu

geſagt werden konnte und für die Eilbedürftigkeit haben wir
auch keinen Grund gehabt. Der Geſchäftsgang iſt ein rein will
kürlicher. So hat der Finanzminiſter bei den großen Steuer
vorlagen eine ausführliche und eingehende Denkſchrift über die
finanzielle Lage zugeſagt. Was er uns gegeben, iſt außer
ordentlich dürftig und unweſentlich. Wer gewohnt iſt, gründlich

arbeiten, dem iſt es zuwider und gegen das Gefühl, auf
olchen Unterlagen über die Dinge zu ſprechen. Das parlamen-
tariſche Syſtem hat eine weſentliche Vorausſetzung, daß eine
Oppoſition vorhanden und die Mögljchkeit der Kritik beſteht.
Auf der Möglichkeit der Kritik beruht das Vertrauen des parla-
mentariſchen Shſtems, ſonſt wird es zum Konvent, der hinter
verſchloſſenen Türen tagt. Die Aufgabe der Oppoſition wird uns
durch dieſe Art der Geſchäftsführung unmöglich gemacht. Sie
ſchneiden grundſätzlich die Kritik ab. Wir werden nur 8 Mil
liarden bewilligen, weil wir anerkennen, daß die Finanzverhält-
niſſe eine Auffüllung des Regierungsfonds verlangen. Die
Entſchädigung der Reeder und Auslandsdeutſchen begrüßen wir
mit Befriedigung. Dagegen wünſchen wir nicht, daß die neuen
Schiffe auf reichseigenen Werften gebaut werden. Mit der
Streichung einer Milliarde wollen wir bezeugen, daß wir zu dem

augenblicklichen Finanzminiſter kein Vertrauen
haben, weil ſeine Verwaltung durchaus unklar iſt und weil wir
befürchten, daß auf manchen Gebieten ſchwere Mißſtände vor
handen ſind. Es war kein glücklicher Griff, den jetzigen Finanz
miniſter in ſeine Stellung zu bringen. (Lachen links.) Vom
Standpunkt des Landes haben wir die ſchwerſte Sorge, daß
Erzberger, der uns den Krieg verlieren half und den Waffen-
ſtillſtand verdarb und durch ſeine Finanzpolitik noch die Wirt-
ſchaft des Volkes zugrunde richten wird. (Sehr richtig! rechts,
Unruhe links.) Nirgends Klarheit und Wahrheit. Dieſelbe
leichte Auffaſſung zeigt ſich bei dem Problem der Prämien-
anleihe. Jn unbverantwortlicher Weiſe wird die ganze
Finanzreform durchrinandergeworfen, ſo daß es unmöglich iſt,
ein maßgebendes Bild von ihr zu gewinnen. Die Frage einer
niedrig verzinslichen Zwangsanleihe hätte wohl gründ-
liche Erörterung verdient. Die Kriegsanleihe iſt im
Volke ganz ungleichmäßig verteilt. An ihre Stelle hätte man
ein Papier ſetzen müſſen, das gewiſſermaßen das ganze Reich
zuſammenhält und ſeinem Beſitzer die Hoffnung gibt, daß das
Reich wieder einmal faniert werde. Wir werden dieſe Vor
lage ablehnen. Beifall vechts.) Die beiden Geſetze zur Aus
übung des Friedensvertrages werden dem Volke klar machen,
wie unſer Glück und unſer Wohlſtand und unſer Frieden plan-
mäßig vernichtet wurden. Wir ſind durch die beiden Geſetze
weitgehender in die Hand einer erinſeitigen Parteiregierung ge
geben, die bei der Beſetzung der Aemter ſich lediglich von ein
ſeitigen parteipolitiſchen Geſichtspunkten keiten läßt. (Wider
ſpruch und ſtarker Lärm.) Wir fürchten, daß durch ihre Steuecn,
durch ihre Spezialiſierung, durch dieſe Geſetze das Letzte im
Deutſchen Reiche umgeworfen wird, was noch zu
einer Geſundung führen könnte. Nicht die Herren Bauer
und Erzbecger regieren im Grunde genommen dasDeutſche Reich, ſondern Neid und Haß ſind unſere wahren
Miniſterpräſidenten. (Rechts Beifall und Lärm links.) Um ſo
mehr. haben diejenigen die ſehend geblieben ſind (Zurufe links:
Sie ſind doch nicht ſehend?), die Pflicht, zu warnen und
auf die verheerenden Folgen hinzuweiſen. (Lebhafter Beifall
rechts. Widerſpruch links.)

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Herr Hugenberg erhebt den
Vorwurf, es werde in der Nationalverſammlung zu raſch ge
arbeitet. Deutſchland kann nicht warten. Der Wiederaufbau
muß unverzüglich in Angriff genommen werden, und wer der
Regierung dabei in den Arm fällt, der treibt Deutſchland voll
ſtändig in den Ruin hinein. Wir haben 140 000 Stück Vieh zu
liefern und ſo viel an Maſchinen, als ſeinerzeit auf Jnitiative
des Herrn Hugenbverg aus Belgien und Nordfrankreich weggehoa
(Hört, hört!) oder zerſtört worden ſind. (Stürmiſcher Widerſpruch
rechts, Rufe linkts: Ruhe!) Was dann die Angriffe gegen meine
Perſon betrifft, ſo wiederhole ich, was ich ſchon einmal geſagt
habe: ſolange ich das Verlrauen der Mehrheit dieſer Ver amm-
lung und meiner Fraktion habe, werde ich als Reichsfinanzmi
niſter an meinem Platze bleiben. (Beifall.) Aber wenn Sie
(nach rechts) ſchon einmal perſönlich den Kampf gegen mich füh
ren wollen, dann wenigſtens mit etwas mehr Wahrheit und Ehr
lichkeit. (Lebhafter Beifall bei den Mehrheitsparteien lärmender
Widerſpruch und Zurufe. Reden Sie doch nicht von Wahrheit!:
ſtürmiſcher Widerſpruch und Pfuirufe bei der Mehrheit, gegen
erneute Zurufe der Deutſchnationalen, die in dem toſenden Lärm
auf der Tribüne nicht verſtändlich werden, wendet ſich der Mi-
niſter mit der Bemerkung:) Jch verbitte mit dieſen ungezogenen
Zwiſchenruf! (Minutenlange lärmende Unruhe.) Solche Lärm
ſzenen, wie Sie ſie aufführen, ſind früher nicht möglich geweſen.
(Stürmiſcher Beifall bei den Mehrheitsparteien; erneuler großer
Lärm rechts lebhafter Beifall links; auch die nachfolgenden Aus
fühungen des Fininzminiſters dringen gegenüber den unausge-
ſetzten Zwiſchenrufen nicht immer durch.) Wenn man dem An
trag Hugenberg folgen würde, dann wäre es beiſpielsweiſe un
möglich, einen Antrag ſämtlicher Parteien, alſo einſchließlich der
Deutſchnationalen, auszuführen, nach dem den Hinterbliebenen
von Kriegern eine einmalige außerordentliche Beihilfe gewährt
werden ſoll. (Lebhaftes Hört, hört! links; anhaltender Lärm
rechts) Eine Zwangsanleihe würde von unabſehbaren
wirtſchaftlichen Folgen begleitet werden. Eine ganze Anzahl
Bankdirektoren haben mir unaufgefordert die Prämienanleihe
als den zurzeit gangbarſten Weg zur Minderung der ſchwebenden
Schuld bezeichnet. Laſſen Sie ſich durch die parteiagitatoriſchen
Ausführungen des Abgeordneten Hugenberg nicht beeinfluſſen.
Nehmen Sie die Vorlage an, damit es uns für die nächſten drei
Monate möglich iſt, die dringendſten und notwendigſten Aufgaben
finanziell zu ſichern. (LeLbhafter, ſich wiederholender Beifall.

Abg. Dr. Haas (Dem.): Der Handelsausſchuß hat uns vor
geſchlagen, den Reichsfinanzminiſter auch zur Ausgabe von Prä-
mienanleihen zu ermächtigen, und im Paragraphen 3 der Aus
ſchußvorſchläge ſoll er ſogar das Recht erhalten, dieſe Anleihe mit
ſteuerlichen Vorteilen auszuſtatten. Jch weiß nicht, wie weit ir
zwiſchen die Verhandlungen bei den Mehrheitsporteien mitein-
ander über dieſen Paragraphen 3 gediehen ſind. Jedenfalls
will mir ſcheinen, als ob auf die Dauer das Verhalten der Sozial
demokraten ſich mit den Grundſätzen der Demokratie nicht ver
trägt. Wir unſererſeits haben keineLuſt, wenn die Mehrheitsparteien
ſich nicht einigen, durch unſere Stimmen für Erſatz zu ſorgen.
Sympathiſch iſt a uns der Gedanke der Prämienanleihe nicht,
aber die letzte Entſcheidung darüber wird ja im Benehmen mit
dem Ausſchuß der Nationalverſammlung getroffen. Was die
beiden Geſetze zur Ausführung des Friedensvertrages betrifft,
s hätte der Miniſter Erzberger gar nicht den Verſuch machen
ollen, die Folgen des Friedensvertrages in milderem Lichte er

ſcheinen zu laſſen. Das Volk will und muß die volle Wahrheit
erfahren. Die zugeſagten Lieferungen ſind in der Tat nur Ab-
ahnen Wir ſind da völlig in der Hand unſerer
Fin Es iſt furchtbar für ein Volk, wenn es ein ſolches
ſchleuniges Enteignungsverfahren nicht für den eigenen Staat
und für die eigene Wohlfahrt, ſondern zugunſten ſeiner früheren

inde einführen muß. Uns bleibt nur die Hoffnung, daß dieſer
riedensvertrag nicht ewig beſtehen wird. Die vertriebenen
ſäſſer, wie auch die Auslandsdeutſchen zu entſchädigen, dem

jammeervollen Zuſtande ein Ende zu machen, daß ſie bis jetzt
lediglich ihren Schaden anmelden konnten, bietet Paragraph 8
des Enteignungsgeſetzentwurfes die Möglichkeit. Bei der Aus
führung des Geſetzes zur Erfüllung des Friedensvertrages wird
der Reichstagsausſchuß darauf zu achten haben, daß keine Günſt
lingswirtſchaft getrieben wird, und daß der Geiſt der Demokratie
nicht wie der die Oberhand gewinnt.

Abg. Wurm (U.S.): Die beiden Entwürfe, die den Frie
densvertrag betreffen, nehmen wir an. Wir beugen uns der
harten Notwendigkeit und bedauern nur, daß die große Macht
vollkommenheit des Staates zur Enteignung kapitan
Eigentums im Jntereſſe anderer kapitaliſtiſcher Staaten ausge
übt werden muß. Anders ſtehen wir zu dem Kreditanleihegeſetz.
An der Vorlage nach den Ausſchußbeſchlüſſen iſt beſonders der
Vorſchlag der Prämienanleihenwirtſchaft das Widerlichſte. Ein
Staat in ſolcher Notlage, wie das Deutſche Reich, hat das Recht,
zur Zwangsanleihe zu greifen. Wir ſtimmen für die Ent
ſchließung, die der Ausſchuß vorſchlägt, die Reichsregierung zu
erſuchen, dafür zu ſorgen, daß der Vau unſerer Handelsflotte
h eetgenen Werften und in Reichsregie vorgenommen
wird.

Einer Regierung, die unſer Vertrauen nicht hat, die im
Innern ſich gegen uns im Kriegszuſtand befindet, können wir
einen Anleihekredit nicht bewilligen. Statt in Oberſchleſien mit
den Leuten in vernünftiger Weiſe zu verhandeln, geht man mit
Standrecht und Arbeitszwang gegen ſie vor.

Ein Regierungskommiſſar: Der Friedensvertr verlangt
von uns die Lieferung von Tieren nur ſoweit, als ſo Tiere
von Deutſchland beſchlagnahmt oder zerſtört worden ſigd. Wir
haben aber nicht ſo viel Tiere zerſtört, als Deutſchl beſitzt.
Für die Durchführung des Friedensvertrages hinſichtlich der Ab
rüſtung ſind alle notwendigen Vorbereitungen getroffen. Die
Beſtimmungen werden auch durchgeführt.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt Jn Oberſchleſien haben
wir den Weg der Verſtändigung und Verhandlungen beſchritten,
obwohl die dortigen Vorgänge zweifellos nicht auf irgendwelche
gewerkſchaftliche Organiſationstätigkeit oder gewerk chaftliche
Forderungen zurückzuführen ſind, ſondern die Arbeiter beſtimm
ten innerpolitiſchen Beſtrebungen dienſtbar gemacht wurden. Ge
waltmittel wenden wir nicht zum Vergnügen und ohne Not an,
ſondern wie in dieſem Falle nur zur Abwehr gegen eine gewiſſen-
los aufgehetzte Arbeiterſchaft. Gegen Plünderung und Raub
muß aber eine Regierung auftreten.

Abg. Dr. Rießer (D. Vp.): Die Kreditvorlage nehmen wir
an. Wir erwarten aber, daß der Finanzminiſter endlich einmal
die Tabellen gibt, aus denen die Geſamtbelaſtung der einzelnen,
nach den verſchiedenen Steuergeſetzen zu erſehen iſt.

Abg. Dr. Heim (b. k. Fr.): Die Frage der Prämienanleihe
iſt vorſichtig zu behandeln. Der Ernährungsfrage iſt die nötige
Aufmerkſamkeit nicht geſchenkt worden.

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Die Tabellen über den
Stand der deutſchen Vermögen ſind der Nationalverſammlung
zugegangen. Widerſpruch rechts.) Die über die deutſchen Ein
kommen werden ihr bei Einbringung der Einkommenſteuer zu
ehen. Dann wird auch eine Tabelle über die Geſamtbelaſtung

rgeſtellt. Die Kontrolle des Rechnungshofes iſt bei Aufſtellung
des Etats ſelbſtverſtändlich. Die Prämienanleihe werden wir ſo
ausgeſtalten, daß ſie der Kapitalbeſteuerung dient.

Auf eine Bemerkung des Abg. Heim erklärt
Reichswirtſchaftsminiſters Schmidt: Ich gebe zu, daß die Ab

lieferung von Getreide augenblicklich noch eine ſehr mäßige iſt.
Jch hoffe, daß die wirtſchaftlichen Landkreiſe in Erkenntnis des
Ernſtes der Situation ihrer Lieferungspflicht genügen werden,
und zwar ohne das Mittel der Einführung beſonderer Früh-
druſchprämien, die eine Mehrbelaſtung von 200--220 Mark für
jede Tonne zur Folge haben würde.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen. Jn der Ein
zelberatung werden hierauf die Paragraphen 1--8 des Gefetz
entwurfs betreffend Anleihekredit angenommen. Zu Paragraph 8
wird ein Antrag Loebe (Soz.), Burlage (Zentr.) ange
nommen, wonach Befreiungen von der Einkommenſteuer oder
Milderungen unzuläſſig ſein ſollen. Der Reſt des Geſetzes wird
unverändert angenommen, ebenſo die vom Ausſchuß vorge-
ſchlagene Entſchließung.

Hierauf wird das Geſetz auch noch in dritter Leſung
unverändert angenommen, ebenſo in zweiter und auch noch in
dritter Leſung en bloo das Ausführungsgeſetz zumFriedensvertrag und das Entgignungsgeſetz, letz-teres mit einer vom Ausſchuß vorgeſelagenen Entſchließung

wonach bei den Beſchlagnahmen und Enteignungen die
ſchonungsbedürftigen Kriegsteilnehmer und die Hinterbliebenen
von Kriegern beſonders berückſichtigt werden ſollen.

Abg. Dr. Sinzheimer (Soz.) erſtattet Bericht über die Ein
ſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes von 28 Mitgliedern, der
nach dem Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes der Nationalver-
ſammlung auf Grund von Artikel 34 der Verfaſſung die Auf-
gabe haben ſoll, durch Erhebung aller Beweiſe feſtzuſtellen,
welche Vorgänge zum Ausbruch des Krieges geführt, ſeine Ver
längerung veranlaßt und ſeinen Verluſt herbeigeführt haben,
insbeſondere welche Möglichkeiten ſich im Verlaufe des Krieges
geboten haben, zu Friedensbeſprechungen zu gelangen, und
welche Möglichkeiten ohne die erforderliche Sorgfalt behandelt
worden ſind, ob im Verkehr der politiſchen Stellen der Reichs
leitung unter ſich, zwiſchen der politiſchen und militäriſchen
Leitung und mit der Volksvertretung oder deren Vertrauens
männern Treu und Glauben gewährt worden ſind, ob in der
militäriſchen und wirtſchaftlichen Kriegführung Maßnahmen an
geordnet oder geduldet worden ſind, die Vorſchriften des Völker
rechts verletzt haben oder über die militäriſche und wirtſchaftliche
Notwendigkeit hinaus grauſam und hart waren.

Die Sitzung dauerte 10 Uhr noch an.

Die Engländer in Ungarn
Verſorgung mit Kohlen und Lebensmitteln.

Budapeſt, 20. Auguſt.
Geſtern traf in Budapeſt ein engliſcher Schlepper ein, der

über Braila engliſche Kohlen brachte, die verwandt
werden ſollen, daß der normale Perſonenverkehr zwiſchen Buda-
peſt und Preßburg mit Schiffsanſchluß nach Wien und der Zugs-
verkehr zwiſchen Budapeſt, Paks und Baja mit Schiffsanſchluß
nach Belgrad ermöglicht werden. Weitere engliſche Kohlen
lieferungen, ſind zu erwarten. Die erſte Lebensmittel-
ſendung für Budapeſt, die von engliſchen Marinetruppen auf
engliſchen Schiffen herangeführt wird, trifft vorausſichtlich ſchon
morgen in Budapeſt ein. Hier halten ſich übrigens bereits meh

reve x z S t in r mvon Budape e aus Wachtſchiffen hende lFlottille eingetroffen. fe e
Gewitter in Rumänien

Berſailled, 90. Auguſt
Die franzöſiſchen Morgenblätter veröffentlichen Depeſchen

aus Bukareſt, wo än i ir nach S e ſche r



Halle, 21. Auguſt.
Verein der Gaſtwirte

von Halle und Umgegend
Der neue Lohntarif. Die Zukunft des deutſchen

Gaſtwirtsgewerbes.
Der Verein der Gaſtwirte von Halle und

Amgegend hielt am Mittwoch nachmi in den „Thalia-
eine r uchte Verſammlung ab, in der zunächſt der

zur Sprache gelangte. Es wurde ein Bild
Tarifberatungen gegeben, die bekanntlich

zu u ſten

Zi Woche, Hausdiener
tmädchen 65 für Kartoffelſchäl

im hieſigen Gaſtwirtsgewerbe die Abſicht zu erkennen
hätte, zu dem jetzigen Tarif weiterzuarbeiten. Es ſei

fraglich. ob dies infolge zu erwartender Terrori
ie rung der Arbeitswilligen möglich ſein würde, ſo daß das
uſtandekommen eines Streiks nicht ausgeſchloſſen ſei, Jm

allgemeinen wurde zum Au gebrachk daß die geſtellten
Forderungen für das Gaſtwirtsgewerbe nicht durchzuführen ſind,
weil dadurch ſeine Exiſtenzmöglichkeit aufs ſchärfſte in Frage
77 wird. Die Verſammlung erklärte ſich mit den gemachten

usführungen einverſtanden und ſprach die Erwartung aus, daß
der Tarifausſchuß weiteren Verhandlungen zum Beſten
des Gaſtwirts es fortſetzen möge.

Sodann hielt Verbandsdirektor Weißkamm vom Deut-
477 Gaſtwirtsverbande einen Vortrag über die Zukunft

es deutſchen Gaſtwirtsgewerbes. Redner führte
aus: Dem Gaſtw drohen Gefahren von Seiten der
Arbeitnehmer und anderen Volksgenoſſen, ſowie durch ſtaatliche
Maßn Von den Kellnern wird aus ethiſchen Gründen
die Abſchaffung des Trinkgeldes gefordert. Es iſt

nicht wahr, die Hellner aus dieſen Gründen das
inkgeld ſondern es geſchieht unter demMäntelchen, um weitere Forderungen zu machen und das Trink-t dem Gehalt ein uheimſen, Der Gaſtwirt denkt
zial, doch muß er ſich gegenüber zu weitgehenden Forderungen

ei zeigen. ahr droht den Gaſtwirten weiter von den
rauereien durch Kundenſchutz und unwillkürliche Bier

preisfeſtſetzung. Durch eine miniſterielle Verfügung ſind die
Braueveien verpflichtet worden, am Orte höchſtens
40,50 Mk. für ein Hektoltter Bier zu fordern. Die Brauereien,
die mehr verlangten, ſollen das zuviel Erhobene wieder heraus
bezahlen. Schließlich werden dem Gaſtwirtsgewerbe durch all

meine und ſozialpolitiſche Maßnahmen des Staates Scheri
en beveitet. Noch immer kdankt das Gewerbe an der Feſt

W. Polizeiſtunde und dem Tanzverbot. JmGrunde iſt alles beim Alten geblieben. Dringend iſt zu ver
kangen, daß endlich die Zwangsbewirtſchaftung
gufhört, worunter das Gaſtwirtsgewerbe empfindlich zu
beiden hat. Wir können unſere Valuta nur durch den freien
Handel beſſern denn zu dem Staate hat das Ausland kein Ver
trauen, wohl aber zu der Tüchtigkeit des freien deutſchen

7 er gk S nen muß energiſ r werden. um Sor e S n h e evon Einkaufsgenoſſenſchaften und einheitli
Organiſierung auf.

Tätlicher Angriff auf Eiſenbahnbeamte. Schon leit länge
ver Zeit wurde von Eiſenbahnbeamten beobachtet, daß mehrere
Arbeiter die früh morgens von hier nach den Leunawerken zur
Arbeit fahren keine Fahrkarten beſitzen oder beim Durchgeng
durch die Sperre abgelaufene Fahrkarten vorzeigten. Geſtern
morgen kontrollierten nun einige Beamte die Fahrkarten ehe der
Zug abfuhr und da ſtellte ſich heraus, daß einige deine gültige
Fahrkarte beſaßen. Die betreffenden Arbeiter wurden aufgefor
dert, den Zug zu verlaſſen und ſich eine neue Karte zu löſen.
Anſtatt dies vernünftiger Weiſe zu tun, ging man gegen die
Beamten tätlich vor. Wie man hört, ſoll ein Beamter ſogar mit
einer Flaſche bearbeitet worden ſein, wobei er ſchwer ver
letzt wurde. Die übrigen Arbeiter nahmen zum großen Teil
auch Partei gegen die Beamten, ſo daß ſie vollſtändig machtlos
waren. Es wäre wohl angebracht, daß dieſen Beamten, die doch
nur ihrer Pflicht nachkommen, der genügende Schutz gewährt
wird.

Beſchäftigungsgeſuchr, auch ſolche um Beſchäftigung im
Bürodienſt der ſtädtiſchen Verwaltung, ſind nicht mehr an den
Magiſtrat, ſondern an das ſtädtiſche Arbeitsamt, Salz-
grafenſtraße (Hallmarkt) Nr. 2, zu richten.

Zeitbilder der „H. Z.“ Folgende Bilder hängen in
unſerer Geſchäftsſtelle aus: Hindenburg als Privatmann: Der
Generalfeldmarſchall mit ſeiner Gattin auf einem Spaziergang
in Hannover. Der neue Welt-Rekord eines deutſchen Flug-
zeuges: Das Verkehrsflugzeug, welches, mit acht Perſonen be-
mannt, die Höhe von 6100 Metern erreichte. Flugzeugführer
Jng. Schwandt. Die Siegesfeier in London: Das TankKorps.

Bad Köſen, 19. Auguſt. (usſchreibung der Bür-
ermeiſterſtelle.) Jn der letzten Stadtverordnetenver-Pmwinng wurde die Ausſchreibung der durch das Ableben des

Bürgermeiſters Glöckner erledigten Stelle des Köſener Stadt
oberhauptes beſchloſſen. An Einkünften ſind dafür feſtgeſetzt:
4000 Mark Jahresgehalt, 500 Mark Wohnungsgeld und die für
dieſen Poſten zuſtändige ſtaatliche Teuerungszulage.

7. Nordhauſen, 20. Auguſt. (Schleichhandel.) Jn der
Vorwoche wurden hier drei Stück Rindvieh, die heimlich ge
ſchlachtet werden ſollten, ein S n Kalb, 288 Kilo
gramm Rindfleiſch und 80 Pfund Weigenmehl beſchlagnahmt.
Als geſtern ein hieſiger Fleiſchermeiſter mit ſeinem Kutſchwagen,
in dem außer ihm ſeiner beiden Töchter und ſein Lehrling
ſaßen, von einer Spagzierfahrt zurückehrte, erſchienen die Anhut Velamptung des Eche ichhandels und ſtellten

Unterſuchung an: die beiden Töchter hielten
einen Sack verborgen, in dem ſich ein friſchgeſchlachtetes, 130 Pfd.
ſchweres Kalb befand. Letzteres wurde beſchlagnahmt und dem
haben Schlachthof zugeführt.

T Aſchersleben, 19. Auguſt. Eine Rohheit.) Geſtern
abend gegen 8 Uhr wurden zwei Knaben im Alter von 5 und
T Jahren, aus dem Küchenfenſter eines Hauſes mit kochendem
Waſſer begoſſen. Die Kinder haben ſchwere Brandwunden da
von getragen. Dem älteren Knaben iſt Geſicht und Bruſt ver
brüht, dem jüngeren nur die eine Geſichtshälfte. Die rohe Tat
ausgeführt hat ein Dienſtmädchen.

Heringen (Helme), 20. Auguſt. (Der Streik der
Landarbeiter), der hier und in den Nachbardörfern Uth
leben und Sundhauſen ausgebrochen war, iſt jetzt nach Verhand
lungen des Schlichtungsausſchuſſes durch eine zwiſchen den
Arbeitnehmern und Arbeitgebern erfolgte Verſtändigung be
endet Nach dieſer Verſtändigung iſt für die nächſten ſechs
Wochen die tägliche Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden herab
geſetzt worden, und die Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten bis
zum 1. November d. J. eine tägliche Zulage (je nach ihrem
Alter) von 50, 75 und 100 Pfg.

Aus Thüringen.
Kahla, 19. Auguſt. (GGroßer Brand.) Großfeuer

zerſtörte hier nachts in der Jenger Vorſtadt vier Wohnhäuſer.
Die Brandurſache iſt unbekannt.

Schleiz, 19. Auguſt. (Großfeuer.) Jm benach
barten Mönchgrün iſt das dem Gutsbeſitzer Hoffmann gehörige,
ziemlich große Bauerngut mit allen Nebengebärden nieder
gebrannt.

Aus Sachſen.
Leipzig, 19. Auguſt. (Kellnerſtreik.) Die Diffe-

renzen zwiſchen Kellnern und Gaſtwirten über die Erhebung
eines Bedienungsgeldes haben bereits in verſchiedenen großen
Reſtaurants zur Einſtellung der Arbeit und zur Schließung der
Betriebe geführt. Die Kellnerſchaft droht mit dem Generalſtreik,
wenn die Wirte nicht auf die geſonderte Erhebung des Be-
dienungsgeldes verzichten. Die Forderung der Kellner geht
dahin „daß das Bedienungsgeld als Aufſchlag auf Speiſen und
Getränke von den Gäſten erhoben und nicht extra als Be
dienungsgeld angefordert und kaſſiert wird. Da die Kellner
Umſatzprozente erhalten, fallen dieſe natürlich höher aus als
wenn Bedienungsgeld gezahlt wird, das nicht als Umſatz ange
ſehen werden könnte.

H. Sporlbertchte
Wacker ſchlägt Halle 96 2:1

Geſtern Mittwoch abend trafen ſich beide heimiſchen Mann
ſchaften auf dem Sportplatz am Zoo zu einem friedlichen Wett
kampf, dem eine große Zahl Sportfreunde beiwohnten. Halle 96
ſpielte mit Erſatz für Henkel und Elsner, Wacker hatte ſich durch
Giers verſtärkt. Trotz der enormen Hitze entwickelte ſich ein
ſehr ſchnelles und ſpannendes Spiel. Die Angriffe erfolgten
im ſchnellen Wechſel von Tor zu Tor. Halle 96 erzielte durch
einen langen Schuß die Führung Halbzeit 1: 0. Nach der Pauſe
war Wacker ſtark im Angriff. Durch einen Fehler der 96er Ver-
teidigung gleicht Wacker aus. Das Spiel bleibt aber durchweg
offen. Eine gute Gelegenheit für Halle 96, das ſiegende Tor zu
erringen, unterbindet der Schiedsrichter durch einen bedauer-
lichen Fehler, indem er abſeits pfeift. Wacker ſtößt ſchnell am
rechten Flügel vor und erzielt das führende Tor. Wacker zeigt
bis zum Schluß das beſſere Spiel.

7

unter ihrem Sitz

H. F. C. 1910 1 Helvetia I Eisleben 4.0 (2.0). Nach flottem
Spiel konnte 1910 ſeinen Gegner glatt abfertigen. Bei Helvetia
gefiel beſonders der, Torwächter, der die Mannſchaft vor einer
höheren Niederlage beſütete. 1910 II Helvetia II 4.1.
1910 III Helvetig TII 2:2. 1910 I Schüler Komet I
Schüler 1:4.

Vollzswirtſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original- Artikel und Original- Meldungen des
volfs wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Induſtrie, Hancdel, Handwerk
Von der Leipziger Meſſe. Die ſächſiſchen Staatsbahnen ha-

ben auf Antrag des Meßamtes den Meßbeſuchern aus Deutſch
öſterreich und aus der Tſchechoſlowakei eine Fahrpreisermäßi
gung um 50 Prozent für die Fahrt von der Grenge nach Leipzig
und zurück zugeſtanden. Die Meßgüter der Ausſteller aus
dieſen Ländern werden auf den ſächſiſchen Bahnen frachtfrei
zurückbefördert. Die Zahl der zur Leipziger Herbſtmuſtermeſſe
angemeldeten Ausſteller hat bis jetzt 8500 Firmen überſchritten.

Jm Auftrage des Leipziger Meßamtes hielt deſſen volkswirt
ſchaftlicher Beirat, Geheimer Regierungsrat im Reichsfinanz
miniſterium Artur Norden, in Zürich vor einer Zuhörerſchaft
von über 400 angeſehenen Jnduſtriellen, Kaufleuten, ſowie Ver
tretern der Behörden und der Preſſe einen Vortrag über den
Handel mit dem wieder erwachenden Deutſchland. Jm Anſchluß
an den Vortrag wurde eine Schweizer Landesgruppe der Zentral-
ſtelle für die Intereſſenten der Leipziger Muſtermeſſe gegründet.

Wiederaufnahme des Handels mit Portugal. Die Frie
dens konferenz hat nach einer Meldung der Pariſer Aus
gabe des „Dailh Mail“ Portugal geſtattet, (1) wieder geſchäft
liche Verbindungen mit Deutſchland anzuknüvpfen.

ZementSchnellbauA.-G. in Köln. Dieſe Geſellſchaft, die
aus der Bernburger Portland-Zementfabrik
A.G. hervorgegangen iſt und im April d. J. in das Handels
regiſter in Köln eingetragen wurde, erläßt folgende Mitteilung:
Jm Geſchäftsjahr 1918 wurden die ſämtlichen fabrikatoriſchen
Einrichtungen und Anlagen der Geſellſchaft abgeſtoßen und es
wurden aus dem Erlös die geſamten früheren Verbindlichkeiten
getilgt. Die Erzeugung von Zement wurde vollſtändig aufgegeben, der Sitz der Geſellſchaft nach Köln verlegt, der Name er

Firma umgeändert und die Herſtellung von Kaſtenhohlſteinen,
deren hauptſächlicher Beſtandteil Zement iſt, aufgenommen, und
war nach einem patentamtlich geſchützten Verfahren. Deskeeneren wurde mit der Ausführung von Wohngebäuden, insbe-

ſondere Siedlungs- und Kleinhausbauten, aus dieſen Kaſtenhohl-
ſteinen begonnen. Bis zum Schluß des Geſchäftsjahres gelang
es der Geſellſchaft, erhebliche Aufträge hereinzubekommen,
die ſich im laufenden Geſchäftsjahr in der Ausführung befinden.
Die Geſellſchaft iſt im laufenden Geſchäftsjahr ſehr
ſtark beſchäftigt, und es iſt zu erwarten, daß dieſes Geſchäftsjahr
mit einem günſtigen Ergebnis abſchließt. Die Bil a n der Be
ſellſchaft, deren Aktienkapital 1 050 000 Mark beträgt, ſchließt
mit 31 274 Mark Verluſt ab. Es werden u a. ausgewieſen:
Fabrikanlagen und Einrichtungen 6424 Mk., Wertpapiere (5Spro-
zentige Kriegsanleihe) 180 070 Mk., Beſtönde 60 777 Mk., Her
ſtellungsrechnung (Patente uſw.) 450 000 Mk.), Bankguthaben
170 450 Mk. und Außenſtände 548 016 Mk. Andererſeits betragen
die Buchſchulden 397 031 Mk.

Jn der Hauptverſammlung des Stahlwerksverbandes wurde,
wie uns aus Düſſeldorf drahtlich berichtet wird, feſtgeſtellt, oaß

ne disdie Mehrzahl der Werke nach wie vor bereit iſt, den Verband
Dezember verlängern. Dizum 681. d. J. zu Rheiniſchen

Sia e We ehen hen aufgegeben. i erLuxemburg eine ablehnende Stellung T Die den
ler vereinigungen ſind mit dreimonatiger Kündigun, i
r Sei verlängert waren Rückſicht d

r Verlängeru ahlwel Liiſchaft Virt et
ewer Viktoria in Lobſtädt bei BBankhäuſern Friedrich Albert in Magdeburg Sime u

in Eſſen und J. Dreifus Co. in Frankfurt g. SieKonſortium übernahm von der Gewerkſchaft Viktorig beſtehe

bei Borna 1 Mill. Mark 5 progentige an erſter Stelle h
riſch ſichergeſtellte Obligationen, die vorbehaltlich e hhydoß

riellen Genehmigung zum Kurſe von 99 in
n

Erhöhung der Elbefrachten. Für Güter 1.Frachten auf der Miltelelbe um 12 Pfg., und po
um 40--50 Pfg. für 109 Kilogramm erhöht.

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Benz u. Co., rheiniſche Automobil- und MGeneralverſammlung, in der 36 Aktionäre mit e eien

Kapital vertreten waren, ſetzte die Dividende auf e
Vorjahre 20 Prozent, und 10 Prozent Bonus) feſt un
drei ausſcheidende Aufſichtsratsmitglieder wieder. Auf 5 v
aus der Verſammlung, eine höhere Dividende (10- l
unter Heranziehung des Vortrages auszuſchütten und n
früherer Zuſage gemäß in Frankfurt (Main) und We
Einführung zu bringen, erklärte die Verwaltung daß e
teilung einer höheren Dividende ſich mit den Pflichten
ordentlichen Kaufmannes nicht vereinigen laſſe, Dirung der Aktien an der Berliner Börſe ſtehe in Ausſicht
führte die Verwaltung aus, die Urſachen für die ung
Ausſichten, die im Geſchäftsbericht erwähnt ſeien, lägen' a
verſchiedenſten Gebieten. Einmal ſei eine ſtarke Preisſt auf
der Rohmaterialien eingetreten, andererſeits habe die
eine Reihe von Aufträgen vor dem Kriege abgeſchloſſen,
heute ausführen müſſe. Benz könne ſich nicht auf ben S
punkt ſtellen, von dieſen Aufträgen zurückzutreten. Die
Abwicklung der Aufträge aus der Zeit vor dem Krie u
einen erheblichen Verluſt mit ſich bringen. en

Hermann und Alfred Eſcher Maſchinenfabrik in
Die Geſellſchaft bringt für das am 30. Juni er. abgelaufen
ſHäftsjahr eine Dividende von 10 Proz. i. V.

Vorſchlag. rozGörlitzer Aktien-Brauerei. Jn der außerorde lichen
ralverſammlung wurde, die Ausſchüttung des Diſpoſitions e
an die Aktionäre bekanntgegeben. Auf je nom. 300 M Akt
dapital der Aktien Lit. A, B, und C werden ab 20. d. M
in bar bezahlt.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Trotz der beſtimmten Regie

erklärung, daß mit dem eventuellen Umtauſch oder der Abſen
lung der deutſchen Banknoten eine Wertverminderung nicht
bunden ſein werde, und trotzdem das von der Nationalverſan
lung angenommene Geſetz bezüglich der Notenabſtempelun
Regierung nur zur Notenamſtempelung ermächtigt, hat
Auslande unſere Valuta einen weiteren Rückgang erfahren
tiefgreifende Verſtimmung hierüber im Verein mit der
dauer der Unruhen in Oberſchleſien ließ an der Vörſe irgen
nennenswerte Geſchäftstätigkeit auf den allermeiſten Um
gebieten nicht aufkommen. Nur in Auslandsaktien und in g
ländiſchen Kupons fanden aus naheliegenden Gründen beh
reichere Umſätze ſtatt. Prinz Heinrich-Bahn und Orienthe
aktien gewannen 9 bzw. 5 Prozent. Jm übrigen ſtellten ſig
erſten Kurſe meiſt niedriger; insbeſondere waren oberſchleſ
Hüttenaktien gedrückt. Auch Farbwerte waren nicht behan
Mehrere Prozent gewannen Manneswannröhren. Deutſche
leihen neigten zur Schwäche. Kriegsanleihe wurde zu 70
7976 umgeſetzt. Oeſterreichiſche und ungariſche Renten we
nahezu geſchäftslos bei ſtarkem Angebot Jm ſpäteren Ve

b die bedeutende Erhöhung der Deviſenkurſe und der rfür Dollar und Sterling und franzöſiſche Noten Anlaß zu

trächtlicher Steigerung einiger Valutawerte, ſo namenil
Kanada und türkiſchen Tabakaktien.

Produktenberitch. Die Tendenz für Hafer war heute
los. Lokoware wird verhältnismäßig hoch bezahlt. Vordere
ladungen erzielten niedrigere Preiſe als geſtern. Viel An
lag von Oberſchleſien vor, ohne daß ſich indeſſen Abneh
fanden. Viktorigerbſen notierten 135--150 Mark. Für
Erbſen wurden Preiſe von 100--120 Mark genannt. Für
iſt die Tendenz feſt. Ab Stationen werden 15-—16 Mark für
Zentner gefordert. Wetter ſchön.

Im freien Verkehr wurden nichtamtlich ermitt
PVisenbahn-Aktien: Gasmotoren DeutzHalperstadt Blankenb. Gebhardt u. Co.
Hailie-Hettstedter Gebhardt u. KönigSchantungbahn Gelsenkireh. Bergb.Alig. Lokal-Str. Glanziger Zuckerfbr.Gr. Berl. Str. Hallesche Masch.-Fabr.Magdeburger Str. B. Hann. Masch.Lux. Prinz Heinrich. B. Harpener Berg
Orientbahn Hasper Pisen t.e eh. Se anile Hoesch Eisen u. Stahl

Hohenlohe- WerkeHansa-DampfsechiftNordd. Lloyd Humboldt-Masch.Ilse-Bergbau
Banken: Kahla- PorzellanBank für Thür. Kaliw. AscherslebenBerl. Handelsges. Körbisd. Znecker- Akt.

Comm u. Diskontobank Kytthäuserhütte
Darmstädter Bank Dahmeyer n. Co.Dess. Landesbank Lan c mmer
PDentsehe Bank t DaurahütteDiskonto-Comm. Linke u HoffmannDresdner Bank Ludwig Locve n.Credit-Anst. Leipzig Lothrigor HütteMitteld. Kreditbank Manne mannröhren

3 Privat-Bank Obersechil. Bisenb. Bed.
Nationalbank o Garo Heg.do. Kokswerke

Orenstein u. Koppe
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorz.
Rhein Stahlwaren
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Masch.
Hugo Sehneider u. Co.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner VulkanStoliberger Zinkh.
Strals. Spielkarten
reTri tis- t. S8. JTürrigebe Tabakregie
er. Köln-Rottweiler
Glanzstottf Elberf.
Wegelin u. Hübner

Serret SWesteregeln-Alkali

Je hrede-MälzereiZelech. -Kriebitsoh. Brk.
Zeitzer Maseh.
Zelistoft Walthof
Otavi-Minen

haben ihren ahig

ſſe wu
auf der da

Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie- Aktien
Schultheiss- Brauerei
Akt. t. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badische AnilinBergmann Blekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer Gußtstahl
Chem. Fabrik Buckau
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Oröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Deutsch-Luxemburg
Deutseche DVebersee- El.
Deutsche Erdöl
Deutsche Gasglühl.
Deutsche Kali
Deutseche Waff. u. Munm.
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben
Felten n. Guilleaume

Hauptſchriftleuer Helm u
Verantwortlich für Politit: elmut Böttcher ftVoltz wirtſchaft und Sport ans Heiling. für denredattionehen Terl: Adolf Meyer (verreiſt). e,

enteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a.Anzeig
Otto Thiele Buch u. Kunſdruckerei, Verlag der Halleſchen Heitung
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